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Jiuf fGiefer Ebene.
Seit Jahren bemühen wir uns in Deutschland,

den unersättlichen Forderungen nachzukommen, die
seinerzeit in Bersailles gegen uns ausgestellt und im
Londoner Ultitnatum vor fast einem Jahre ziffernmäßig
fixiert wurden. Oft und eindringlich haben die Sach-
verständigen aus allen maßgebenden und wirtschaftlich
bedeutenden Staaten, auch in den Reihen des Bundes
unserer Gegner selbst nachgewiesen, daß ohne eine
vernünftige Dei-absetzng der ungeheuerlichen Schuld-
summe und ohne ein verständnisvolles Zusammen-
arbeiten zwischen den früheren Kriegsgegnern nicht
nur Deutschland von jedem Wiederaufstieg und damit
auch von der Möglichkeit zur Bezahlung der ihm
aufgezwungenen Schulden ferngehalten wird, sondern
auch die Gläubiger selbst ihre Sorgen nicht toswerden
können. Ebenso oft aber sind von den ausschließlich
politisch und nicht wirtschaftlich denkenden Gewalihabern,
die im Riparationsausschuß in Paris und im Obersten
Rat beleinander sitzen, alle derartigen Erwägungen in
den Wind geschlagen und die ursprünglichen
Forderungen immer mit erneuter hartnäckigkeit bi-
stätigt worden." Auch jetzt soll es so weiter geben.
Der Sinn der neuen Note der Reparationskommission,
die von einem langen Briefe an den Reichskanzler
beleiiet man, ist nicht anderes. als daß jenes unselige
iZeitdauer Ultlmatum in feinem vollen Umfange auf-« -
rechterhallen und nur für dieses Jahr —- und auch
das nur unterbieten Vorbehalten — um einen Bruch-
teil vermindert wird, der uns jedoch keineswegs ge-
schenkt, sondern nur gestundet werden soll. Während
nämlich nach dem Londoner Zahlungsplane für das
Jahr 1922 über 8 Milliarden Goldmark zu entrichten
gewesen wären, bleibt nunmehr eine Gesamtleistung
von 2170 Goldmillionen für dieses Jahr übrig, die
zu etwa einem Drittel in bar und zu zwei Dritteln
in Sachleistungen zu erstatten ist.

Der Unterschied ist also so gering und übersteigt
vor allen Dingen das, was wir selbst als äußerste
Möglichkeit der Bezahlung auf Grund unserer wirt-
christlichen Lage angegeben haben, so weit, daß von
rgendwelcher nennenswerten Erleichterung gegenüber
dem unmdglichen Londoner Uliimatuin nicht die Rede
fein kann. Die Sinnlosigkeit der neuen Forderung
liegt vor allem darin, daß sie ohne jede Rücksicht auf
die inzwischen ftattgefundene wirtschaftliche Abwärtes
entwicklung auf estellt worden ist. Das Verhältnis
der· Papiermar zu der für die Zahlung an die
Entente allein maßgebenden Goldmart hat sich in den
letzten Monaten dermaßen verschlechtert, daß die ge--
samte schwierige, monatelange Arbeit an dem neuen
Steuerprogramm sich heute schon als vollkommen
überholt und in ihrem »Ergebnis als gänzlich nn-
zureichend herausstellt, obwohl sie doch nach über-
einstimmendem Urteil aller am Steuerkomvromiß be-
teiligten Parteien das Höchftrnaß dessen ist,« war
man gemeinsam für eben noch erträglch hielt. Um
die Differenz zwischen dem neuen deutschen Finanz-
plan und den weit darüber hinausgehenden Forde-
rungen der Entente einigermaßen auszugleichen,
verlangt die Reparationskommission von uns, daß wir

— binnen zwei Monaten neue Steuern in einem Ge-
samtbetrage von 60 Milliarden Papiermark durch den
Reichstag bewilligen lassen. Wie wir sie aufbringen
sollen, dafür läßt uns die Kommission selbst sorgen,
aber e will dann um so energischer kontrollieren,
wie wr das anfangen werden.

Ja seltener Einmütigkeit find sich Regierung,
Parteien nnd öffentliche Meinung darüber klar, daß
es so nicht geht. Der nächste Gedanke, der daraus

lgt, ist nach den Erfahrungen der letzten Jahre die
fürchtung einer neuen Regierungskrifis. Sehr rasch

hat sich sedoch die Erwägung eingestellt, daß unächsl
ein-at genau geprüft werden muß, inwiewe durch
Verhandlungen sit der Revarationskoinutission eine

 

 

Sonntag, den 26. März 1922.

Abänderung des neuen Diktates erzielt werden kann,
und weiterhin, durch welche Mittel es möglich sein
würde, dem weiteren Abgleiteit auf der schiefen Ebene,
auf der uns die dartuäckigkeit der Reparationskotnmiss
flon österreichischen und rusfischen Zuständen entgegen-
treibt, Einhalt zu tun. Daß wir, wenn die Entente
nicht einlenkt, um eine Krisis von unabsehbaren
Folgen nicht herum kommen, davon ist man nicht nur
bei den rechtsstehenden Parteien überzeugt. Man sieht
voraus, daß der anhaltende Matksturz, der durch solche
Dikiate natürlich nur beschleunigt werden Bann, eine
immer weiter um sich greifeude Verelendung der Be-
völkerung nach sich zieht. und ein rechtsstehendes Blatt
prophezeit, daß wir auf diesem Wege einer zweiten
Revolution entgegengehen, gegen die der Umschwung
vom 9. November nur ein Kinderspiel gewesen fei.
Einen Weg zur Erfüllung der gegnerischen Forderungen
sieht niemand. Selbst die Unabhängigeu erklären es
als sehr fraglich, ob die Forderung der hohen Er-
gänzungssteuern in der von der Entente verlangten
Frist erfüllbar ist. Eine mittelbarteiliche Stimme
will einen Ausweg darin fachen, daß uns von Jabr
zu Jahr neue Anleihen gegeben werden« mit denen
wir die fälligen Schuldsummen decken, während wir
für die Anleihen selbst auf längere Zeit nur die Zinsen
aufzubringen hätten. Das ist aber gerade ein Vor-
schlag, der eine grundsätzliche Wandlung in der
tellunguahme s- der Alliierten zur stransseßnng hat.

Die neue Note stellt sich wieder«einmal als ein
Sieg der fränzösischen Wünsche über die Anschauungen
der englischen und italienischen Mitglieder der Repass
rationstommission dar. International gesehen,kann feine
Wsrkung im Augenblick zunächst nur eine Sabotage
der von den Franzosen ohnedies nicht gern gesehenen
Konserenz von Genua bedeuten. Jnnerpolitisch wirst
uns diese Forderung wieder auf denselben Punkt zu-
rück, an dem wir vor Monaten die schwierige Steuer-
arbeit begannen. Nur, daß wir jetzt ein großes Stück
tiefer auf der schiefen Ebene stehen als damals und
die neue Arbeit eines Betständignngsversuchs mit den
Alliierten und eines Versuchs zur Aufbringung neuer
Lasten unter weit ungünstigeren Voraussetzungen in
Angriffsnehinen müssen.

Heuer Sprung bes DollarS.
Zeitweise über 330.

Die Note der Reparationskotumission an die
deutsche Regierung über die Bedingungen und Garan-
tien für den Zahlungsaufschub hat wieder eine fieber-
hafte Aufwärisbewegung des Dollarkurses herbeige-
gesühtt. An der Berliner Donnerstagbörse erreichte
der Dollar bei stürmischer Nachfrage zeitweise eine
Döhe von 331 bis 334 Mark, um schließlich amtlich
mit ungefähr 327 festgesetzt zu werden. Auch dte
übrigen fremden Zahlungsmiitel stiegen dementsprechend
wäbbrend das inländische Effektengeschäft ziemlich still
biie . '

Der Raub der Weichelsdörfer.
Kundgebungen der Bevölkerung.

Jn sämtlichen Ortschaften der Marienwerder
Niederungen fanden Kundgebungen gegen den Spruch
der Jntiralliierten Grenzfestsihuugskommissiom die
damit verbundene Zerreißung desDeichverbandis und die
nuslieferung von deutschen Weichseldörsern an die
Polen statt. Auch Marienwerders selbst nnd aller
Orte des ehemaligen Abstimmungsgebietes hat sich
eine große Erregung bemächtigt. Das Bull fordert
den durch Artikel 97 des Friedensvertrages garan-
iierten Zugang zur Weichfel und Beachtung der
Ariitel 28 und 30, nach denen nur die Mitte der
dauptschiffahrtslinie der Weichsel als Grenzlinie in
Frage kommen kann. . « ,
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Die Poleugelüfte auf Ostvrenszein

Der Provinziallandtag in Käuigsberg hat ein-
stimmig folgende von sämtlichen Parteien, einschließlich
der Kommuniftem unterstützte Erklärung angenommen:
Der Herr Oberpräsidetit hat bei Eröffnung des Pro-
vinziallandtages als Vertreter der Staatsregierung
bekundet, daß Ostpreußen nicht willens sei, das Schick-
sal sdes Wilnaer Landes zu teilen. Es unterliegt
keinem Zweifel, daß die gegen Ostpreußen gerichteten
Pläne nicht allein bei einzelnen Schwärmern bestehen,
sondern Gemeingut weiter Kreise in Polen sind.
Demgegenüber erklärt der Osipreußische Proviuzial-
landtag, daß die gesamte ostpreußische Bevölkerung in
dem festen Willen einig ist. die Ausführung der ge-
kennzeichneten Pläne nicht zu dulden.

Die Not der Zeitungen.
Protest bes Neichsverbandes der-

Deutfchen Presse.

Der Reichsverband der Deutschen Presse (Berufs-
organisation der deutschen Journalisien) weist erneut
aus die von Regierung und Parlament längst aner-
kannte Notlage der Presse bin, die in nächster Zeit zu
einer Katastrophe für alle am ZeitungsgewerdeBes
teiligten sühren"muß.«"""" « · ‘ ·" «

Er fordert Aufhebung jeder Sonderbesteuerung
der Presse. eine ihren berechtigten Interessen ent-
sprechende Berücksichtigung bei Festsetzung der Posi-
und Eisenbabntarife und Maßregeln gegen die unge-
heuerliche Preistreiberei auf den Gebieten des Holz-
stosses, des Zellftesses und des Papiers, sowie
Sperrung der Ausfuhr non Papier und Zellsioss, so
lange nicht das Papier für die deutsche Presse zu
einem erträglichen Preise geliefert wird. .

Der Reichsverband der Deutschen Presse hält es
für die Pflicht der Regierung und der Bottsvertretung
die deutsche Presse als ein hohes nationales Kulturgut
vor dem Zusammenbruch zu schützen und dem deut-
schen Bolke in seinem-schweren Daseinskampfe seine
Presse als eins der stärksten Werkzeuge im Wiederauf-
bau und eine der besten Waffen bei der nbwehr
fremder Uebergriffe zu erhalten. Wenn die Presse
wie bisher ohne Berücksichtigung ihrer Bedeutung sür
die Allgemeinheit nur als geeignetes Steuerobjekt be-
handelt und gegenüber Bedrohung durch Interessen-
stzitdikate schutzlos gelassen wird, foist nicht nur die
Stillegung vieler Betriebe und damit die Brotlos-
machung von Dundderttausenden von Redakteuren,
Schriftstellern und anderen im Zeitungsgewerbe Be-
schäfttgten unvermeidlich, sondern auch das Sinken
des bisherigen hohen Standes der deutschen Presse in
gefährliche Nähe gerückt. Damit wird die deutsche
Presse süe ihre hohe Aufgabe im Dienste des deut-
ichen Volkes untaugiich gemacht und der Minder-
wertigkeit, dem Eindringen fremder Interessen und
der Korruption die Tür geöffnet.

Der übermäßige Papiervreis.
Jn Berlin fand im Reichstagsgebäude eine

Besprechng statt, an der Vertreter aller Parteien der
Berlegerorgaiiisaiiouen und des Reichswirtschaftss
ministeriums teilgenommen haben und die Frage der
Papierpreife behandelten. Es wurde dabei der Umstand
besprochen, daß vom 1. April ab eine weitere ganz
ungeheuerliche Zunahme der Papierpreife, etwa von
8 auf 13 Mark droht, und es wurden die daraus sich
ergebenden Gefahren für die Ueberfremdung der
deutschen Presse mit ausländischem Kapital, das Em-
gehen vieler kleiner und mittlerer Zeitungen und eine
damit verbundene starke Arbeitslosigkeit im Bachdruck-
aewerbe behandelt. Die Berlegeroerbände ersuchen das
Reichswirtschaftsministerium und die Partei-vertreten sofortige sibhilseinastnahmen im Retchsiage zur



Annahme zu bringen, von denen besonders ins Auge
gefaßt warben: 1. eine Ausführfperre für deutsches
Papier, 2 foweit bie Ausfuhr noch genehmigt wird.
eine Berrechnung von Auslandsgewinne auf bie
Jnlandspreise, 3. eine öffentliche Bewirtschaftnng des
Papiers und aller zum Papier gehörigen Nohstnffe.

Die einzelnen Parteien werden sich in Frakiionss
sitzungen mit diesen Borschlägen befassen unb der
Reichstagspräsident Laebe bat zugesagt, daß wegen
der Dringlichkeit die Frage in der nächsten Woche im
Neichstage zur Entscheidung gebracht werden soll.

 

Ginlseimisches.
Der Radiant! unserer Qriginalberichte ist nur mit

genauer Quellenangabe geftattet.

Rückkehr des Winters.
Nach den schönen Borfrühlingstagen haben sich

Schnee und Kälte, zwei schlimme Gesellen, in dieser
Woche eingestellt und das Weiter gründlich verändert;
der Winter will sich offenbar von dem jungen Frühling
die Herrschaft noch nicht entwinden lassen und läßt
uns noch einmal seine unangenehmen Latinen spüren.
Zu der an sich schon empsindlich kühlen Temperatur
gesellten sich in der Nacht zum Donnerstag noch Schnee
nnd ein heftiger Sturm, der die Fensterfcheiben erklirren
ließ. Auf den Feldern nnd in den Schrebergärien
herrschte in den letzten Wochen die emsigste Tätigkeit,
um den Boden zur Aufnahme neuer Saaten herzu-
richten; diese Arbeit erleidet nun eine unwillkommene
Unterbrechung. Im Laufe des Donnerstag hat der
Schneefall in unserer Gegend fortgedauert, sodaß sie
zu einer richtigen weißen Winterlandschaft geworden
ist. Aus allen Teilen der Provinz kommen Meldungen
über größere Schneefälle. Im Niesengebirge sind ge-
waltige Schneemassen niebergegnngen. Auf dem Hoch-
gebirge ist bei 10—-15Grad Kälte ein halbes Meter Neu-
schnee gefallen. Die Banden sind vollständig einge-
schneit. Infolge der starken Schneestürme liegt der
Schnee an einigen Stellen meterhoch. Die Züge gehen
mit erheblichen Berspätuugem

—'„ Landfener.« Wiederholt ist in früheren
Jahren in dieser Zeitung darauf hingewiesen
worden, daß die umliegenden Ortschaften bei Ausbruch
eines »Landfeuers« doch die hiesige freiwillige Feuer-
wehr zur Hilfeleistung anrnfen möchten, die nicht nur
jederzeit zur Löschhllfe bereit, sondern bis zur Ent-
fernung von einer Meile (der sogenannten Brandmeile)

 

 

Landfeuer von Hundsfeld aus zu beobachten. Da
heutzutage wohl fast jrder Drt mit Hundsfeld Tele-
phonverbindung hat (iedenfalls doch das Dominium)
ist es doch nur eine kleine Mühe das Pastamt Hunds-
feld anzurufen, das jederzeit die Meldung dem in der
Nähe wohnenden 1.Brandmeister der Wehr, Klempner-- -
meister Breßler, übermittelt. Wenn der betreffende Ort
Postverbindung hat oder eine solche in der Nähe liegt,
ift es ja noch bequemer. und es ist eigentlich nicht
recht zu verstehen, weshalb man das Telephon in
Feuersnot nicht benützt. Andererseits könnte bei den
unten Wegsverhältnissen nach hier der Ort auch die
Meldung durch einen Radfahrer direkt an Herrn
Breiter fenben, der sofort das Ausrücken der Land-
sprihe veranlaßt. Es ist natürlich zu wünschen, daß
die Feuermeldung schon beim Ausbrnch des Brandes
gegeben wird und nicht nach vielen Stunden, wenn
doch nicht mehr zu helfen ist, obwohl sich beim gänz-
lichen Ablöschen oder Schützen von Nachbargebänden
immer noch Arbeit für eine Feuerwehr bietet. Die
letzten beiden Brände in Wildschüh und Langewiese
zeigen deutlich, wie töricht es ist, die Feuermeldung
an die Hundsfelder freiwillige Feuerwehr zu
unterlassen. Lg.

-- 5000 flatt-Bnnlnoten. Die Neichsbank
bereitet die Ausgabe neuer Banknoten zu 5000 Marks
vor. Die Platten dazu sind bereits in Arbeit, sodaß
man, allerdings erst in einigen Monaten, mit der
Ausgabe der neuen Wertzeichen beginnen kann. Dem
Wunich der Riichsdruckerei, 1000-Mark-then im
Buchdruckoerfabren herzustellen, hat die Neichsbank mit
Rücksicht auf bie bedeutend vermehrte Fälschungsgefahr
die Zustimmung versagt, dagegen haben Borbes
iprechungen über eine Nenordnung im Bankuotendruck
stattgefunden. Die neuen 5000sMarksScheine werden
etwas größer als die 1000sMarksScheine fein und
eine grüne Grundfarbe haben.

— Die Erhöhung der Gütertarife. Die Er-
höhung im Eisenbahngüterverkehr, die zum 1. April in
nussicht genommen ist, wird zunächst in Form eines
Zuschlages zu den vor dem l. Februar geltenden
Beförderungsfähen erhoben. Da der am 1. Februar
eingeführte Zuschlag 30. v. H. betrug, wird jeht auf
die Sätze, die am 1. Februar gültig waren, ein Zu-
schlag von 70 v.H.erhoben. Die Erhöhung umfaßi
nicht nur sämtliche Feuchten der Güter-, Tier- nnb
Ausnahmetarife, sondern auch die Mindest- und
Sonderfrachten, die Nebengebühren und die örtlichen
Uebergangs-, Umladr- usw. Gebühren. Die neuen
Frachtsähe werden nach einer Umrechnungstafel er-  mittelt, die noch in diesem Monat fertiggestellt wird.

 

sogar dazu verpflichtet ist. Nicht immer ist es möglich, ein

Der Qonte.
Original-Roman von Hans von Wiesa.

»Schatten? Ja, das mag das richtige Wort sein.
Ich hielt das, was Sie andeuten, für Anzeichen mehr
oder minder guten körperlichen Bistndens der Frau
Gräfin. Das Alter macht egoistisch. Aber lassen Sie
uns noch einmal auf das Testament zurückkommen.
Es ist nicht anfznsinden gewesen, sagen Sie?“

»Nein, trotz forgfältigster Nachfoischnng.«
»Und wie verhielt sich die Witwe? Sie war doch

gewiß in den letzten Tagen und Stunden ständig um
den Gemahl. Sie konnte doch am besten Auskunft
geben über diefe rätselhafte Angelegenheiti«

»Großmama bat, sie mit dieser Angelegenheit
völlig zu verschonen. Der Instizrat müsse ihr
bestätigen, daß sie von Anfang an sich diesen Dingen
ferngehalten habe, um dem Schwerkranken jede Auf-
regung zu ersparen.«

»Sie war nach allem, was Sie erzählten, mit
dieser Testamentsklausel wohl nicht einverstanden? Ich
hörte doch recht, daß Sie den Grafen Wulff als
Liebling seiner Mutter bezeichneten?«

»So ist es. Und Wulsf ist heute noch, ich möchte
sagen, einzig nnd allein der Inhalt, Stern und
Hoffnung Gioßmamas.«

»Ueber den Aufenthalt und das Schicksal des
Berfchinnndenen wissen Sie nichts Bestimmtes?·«

»Nein. Ich nicht und meine Mutter nicht. Aber
Gräfin Sithlle muß Sicheres wissen, natürlich auch
der Bankier in Hamburg, dem die finanziellen
Angelegenheiten anvertraut sind.«

Herr von Frigge hatte die Zügel auf den Hals

U) «

seines Pferdes gelegt. Beibe Tiere gingen in ges '
mächlichem Schritt. Man sprach auch nicht mehr.
Der Reiter blickte mit halbgeschlossenen Augen anf
den feinen Kopf des Rappen vor ihm und feine
Finger strählten das dunkle Mähnenhaar.

Er dachte offenbar angestrengt über das Gehörte

»Sie sprachen vorhin davon, daß ich Ihnen
vielleicht mit meinem Rate dienen Ibnnte?‘

»Ja, das ist richtig. Ein lriminalistisch geschulter
Herr, wie Sie, findet vielleicht das Ende des Buben},
ber uns aus dem Labyrinth hinausführt.«

In Herrn von Frigges Augen blizte es anf, und
ein rasche-, forschender Blick flog hinüber zu der Same.

nach  

»So meinen Sie,« sagte er langsam. gewisser-
maßen jedes Wort bedenkend und prüfend, ehe er es
über die Lippen gleiten ließ, »so meinen Sie, daß
diese ganze Afsäre Ihnen noch heute der Aufklärung
nötig erscheint. Das seht voraus, daß Sie das Ber-
halten Ihrer Großmutter, der Grösia - wie foll i
fagen? —- nun, daß dieses Verhalten Rätsel, Geheimnisse
zu bergen febeint?“

Sigrid griff nach den Blättern eines nahe über
ihr schwankenden Astes und ließ sie auf den Wald-
grund niederflattern.

»Geheimniffe -klingt das nicht etwas unfreund-
lieb? Fast wie eine Berdächtigung?«

»Nehmen Sie, was ich sagte, wie Sie wollen,“
erwiderte ihr Begleiter mit harter Stimme, »Seniiments
sind in solchen Angelegenheiten unangebrachil Ich
frage zum Beispiel: Hat je ein leidenschaftlich liebender
Mutterherz lange Erwägungen angestellt, wenn es
galt, dem Gegenstand seiner Anbeung zu dienen?
Ein Mutterherz kann grausam sein — gegen andere.
Aber ich ehre Ihre Empfindungen, Baronefse. Und
was meinen Ratschlag angeht, bitte, lassen Sie mir
Zeit zum Nachdenteni — Doch nun eine andere
Fragil Eine Frage, Gnädigste, die Sie auf das Konto
unserer Freundschaft sehen müssen. Sie brauchten
vorhin selbst das mich ehrende und beglückende Wart
—- Baronesse.«

‚Bitte, Herr von Frigge.«
»Was gedenken S e zu tun, wenn Sie einst -—

ich halte das ja nach wie vor undenknar —- wenn
Sie die Heimat hier verlieren falten?“

Das junge Mädchen hob den schönen Kopf mit
den strahlenden Augen und streckte den schlankem
kräftigen Körper. ·

»Was ich zu tun gedenke? — Mir selbst eine
Existenz verfchaffen.«

»Sie —- fribft?‘ _
»Warum nicht? Meinen Sie, daß ich nicht

imstande wäre, mich und mein gutes .Mütterchen vor
Not zu schützen?«

« »Und wie? Auf welche Weise? Sie, eine Dame
aus vornehmer Familie, unbekannt mit dem rück-
sichtslosen Leben da draußen --«

»Sie wollen Lboth nicht sagen, daß ich mich
fürchten müsse l“

»Fürchien t Nein. Aber Sie unterschähen das
Beben, Baroneffe. Ein Mädchen aus Ihren Kreisen  empfindet all die Hindernisse da draußen, die sich

— Die neuen Harimiiuzem Die neuen Hart-
münzen zu l, 2, 8, und bMark werden vorausfichtss
lich im April in den Berkehr gebracht werden. Die
Münzstätten haben sich fett für eine brauchbare Le-
gierung entschlossen.
— Eine Warnung vor dem deutschen poch-

schulftiediitm. Die Wirtschafishilfe der Studenten-
schaft Dresden richtet einen sehr beachtenswerten Auf-
ruf an die Abiturienten der höheren Schulen, in dem
er vvr dem Hochschulftudium warnt. Unser Volk habe
für eine breite Schicht geistiger Arbeiter nicht mehr
Brot genug. Der Staat fange an, bie höheren Beamten-
stellen zu vermindern. Auf diejenigen Berufe, bie
heute noch gewisse Aussichten bieten, stütze sich die
Masse der jungen Studierendeii. Trotzdem ist in den
meisten akademischen Berufen eine vollkommene Ueber-
füllung zu verzeichnen. Die Kosten des akademischen
Studiums sind gewaltig gestiegen. Selbst für das
billigste Studium müssm nach den heutigen Verhält-
nissen 35000 bis 40000 Mark gerechnet werden. Das
medizinische Studium dürfte unter 100000 Mark kaum
noch durchzuführen sein. Der Aufruf wendet sich dann
an die Schüler der höheren Lehranstalten unt fordert
sie auf, in bie praktischen, handarbeitenden Berufe hin-
einzugehen. ‘

—- Der Landrat des Landreifes 8mm
erläfstsfolgeetden Hilferuf: Unsere Schwestergemeiade
Treschen ist vor wenigen Tagen vom Ungluck aufs
schwerste betroffen warben. Nicht nur die Lebensmittel-
und Futtervarräte, auch die Kleider, Wäsche vor allem
die Möbel sind vom Wasser entweder vernichtet worden
oder haben zum mindesten schweren Schaden erlitten.
Welche Summen heute erforderlich sind, um derartige
Schäden zu beheben, weiß ein jederl D e Trescheuer
Bewohner sind aber durchweg nicht begtitert. Batdige
Hilfe tut darum dringend not. Nachdem mit Natu-
raiien in dankenswerter Weise der- ersten Not ge-
steuert ist« fehlt es an den nötigen Geldmitteln. Ich
wende mich daher an die Gemeinden und Bewohner
des Kreises mit der herzlichen Bitte, ihre Schwester-
gemeinde in ihrer Not mit Spenden zu unterstützen.
Der heiße Dank der unglücklichen Treschener ist allen
Spendern gewiß. Geldspenden nimmt die Kreis-Gira-
kafse entgegen, Naturalien der Gemeindevorsteher Herr
Lehrer Zacher in Treschen.

Haar-tm (Der Evang. Elternbund) ver-
anstaltet am Dienstag, den 28. d. Mts. im Kaffeehaus
Sacrau einen Unterhaltungsabend. (Siehe Inserat.)
— Auf den Riefenizensaeionefilmz ».Goliath

Armstrvng«, welcher am heutigen Sonnabend im
hiesigen Lichtspielhaus »Kukuli« feinen Anfang nimmt,
weisen wir an dieser Sielle-empfehlend bin. .

Ihnen entgegenstellen würden, wie Brutalitäten. Ohne
Fragel Sie werden die Waffen nicht gleich strecken
— dazu · kenne ich« Sie bereits zu gut — aber Ihre
feinorganisierte Natur, Ihre vornehme Seele werden
im Kampfe mit ben. Menschen nnb demSchicksal

d; stetig erschauern und zusammenzucken wie ein edles
Pferd unter der Peitsche eines rohen u rmanne .
Ihre Willensktaft wird Sie instand fein? ehinige Zeit
zu widerstehen, das Furchtbare zu dulden, dann
werden auch Ihre Kräfte versagen. Sie werden weichen
oder zusammenbrechen.« .

Herr von Frigge hatte während feiner Worte das
Pferd angehalten und sich der Reiterin an seiner
Seite zugewendet. Eis-e tiefe, das Mädchen sichtlich
ergreifende Wärme strömte aus seiner Rede, eine Sorge
blickte aus seinen Augen, die Sigrid das Blutzum
Herzeåi triefen ach « « -

nwill ür trieb Sigrid ihr Pferd uä er eran.
»Dank für Ihre Worte, Herr von Frtizggyh kein

Bruder könnte anders sprechen, als Sie es getan
haben. Und ich fühle es auch, daß Ihre Worte viel
Wahres enthalten, aber —-“ und sie schüttelte euergisch
ben Kopf —- »mich irremachen in meinem Entschluß,
das tönnen und werden Sie nichti Jst stehe auch
diesem sogenannten Kampf ums Dasein nicht
ungewoppnet gegenüber. Da sind zum Beispiel zwei
sprachen, bie ich voll beherrsche außer meiner
Muttersprache Dieses Kapital muß Zinsen bringen
Ich habe sogar daran geiacht —- verspotten Sie mich-
nicht —, ob ich nicht noch eine Studienanstalt besuchen
könnte, um Lehrerin zu werden —-« -

Herr von Frigge bedeckte mit der Hand feine Augen.
»Barvnisse, es verursacht mir geradezu eine

körperliche Dual, Sie —- Sie als Dozentin in einem
Schugimmer Ei; «

as helle a en Si rids ernü terte ben
Fassungsldsen. « g ch M5305“

»Ein ehrenvoller, ein interessanter Beruf, Herr
von« ginge,“ erwiderte sie, noch immer lachend,
»freilich, wenn Sie mich jetzt hier auf meinem Styx
als Amazvne im Sinne haben —-" wieder lachte sie
fröhlich auf — »aber das ist ja schließlich doch wobl
nicht der Beruf der Frauen, stets nur dafür Sorge
zu tragen, wie man Tag für Tag möglichst angenehm
verbringt und dabei eine gute Figur machti Die
Gegenwart hat auch uns die Augen geöffnet. Dach
genug der Zacnnftsbilderi Ich "sinde, ihre Erscheinung
erschreckt und ängstigst Sie mehr als michl«" « ·«



-'— Sie blendenden Untoluintienz . Schon seit
langer Zeit wird darüber gelingt, daß die Scheinwerfer
der Automobile, statt Gefahren zu verhüten, geradezu
Gefahren herbeiführen. Ueberall wird die Beobach-
tung gemacht, daß die durch übermäßig helle Schein-
werfer geblendeten Augen der Passanteu die Umgebung
schlecht erkennen unb auf Landstraßen im unklaren
über die Fahrbahu des Autos sind. Der Mißstaud ist
derselbe in städtischen Straßen wie auf einsamen nächt-
lichen Ehausseen. Ebenso wie der Fußgänger. gerät
auch der Führer eines entgegenkommenden Wagens
durch die übermäßigen Strahlen in peinliche Verlegen-
heit; er weiß manchmal wirklich nicht, nach welcher
Seite er dem heransauseuden Ungestüm ausweichen
foll, während der Lenker des Autos, im Bewußtsein
die vorschriftsmäßigen Lampen zu führen unb viel-
leicht noch ein Hupensigual zu geben, unbekümmert
das Ausweichen den andern überläßt. Je mehr der
Autoverkehr zunimmt. desio notwendiger wird Abhilfe
dieses Mißstaudes. Es sind in neuerer Zeit ian
diesem Gebiete bemerkenswerte Fortschritte gemacht
worden. Auf den letzten Autoniobilausstellungen
konnte man Scheinwerfer sehen, die durch zweckmäßig
angebrachte Spiegel und Schlitze die Lichtstrahlen so
nach unten warfen, daß sie die Straßen beleuchten
ohne die Augen der entgegenkommendeuPassauten zu
treffen. Ratürlich kostet ein solche Lampe Geld, aber
die Summe steht in keinem Verhältnis zu den Kosten
eines Automobils. Es stände nichts im fliege, bie
Autos mit solchen gefahrousschließenden Lampen zu
versehen, nnd am besten wäre es, die Autnmobilisteu
täten es aus freien Stücken, ohne behördliche Anord-
nungen abzuwarten.

provinzielle-.
Irr-lan. (Gedächtnisfeier.) Die Beamten-

uud Arbeiterschaft des Ober-Poftdirektiousbezirkcs be-
ging am letzten Sonntag in der durch Vereinsbauner,
durch .Baum— und Kranzschmuek stimmungsvoll her-
gerichteteu Wandelhalle des Oberpostdirektionsgebäudes
an der Kaiser Wilhelmstraße in Vreslau unter Ve-
teiligung zahlreicher, zum Teil aus« weiter Ferne
herbeigeeilter Hinterbliebenen eine Gedächtnisfeier für
ihre auf dem Felde der Ehre gefallenen Amt-brüder.

inngeleitet wurde die Feier mit dem vom Orchester
der Postgewerkschast, des sich z. 8.durch das im Konzert-
haus für die Oberschlesierhslse von ihm veranstaltete
Konzert vorteilhaft einführte, vorgetrageue Largo
von Haeudel.«« Nach dem meisterhasten Vortrag des
Liedes: »Dein Andenken an die Gefallenen“ bon
Wohlgemuth durch den Waetzoldi’schen Männergesang-
Verein, der sichsreundlichst in den Dienst der guten
Sache gestellt hatte, hielt Telegrapheu-Oberbausührer
Major a. D. Kleinert die von edler Vegeisieruug er-
füllte Gedächtnisrede, die mit der Enthüllungder von
der Beamten- und Arbeiterschaft gesiisteten,· die Namen
der 555 gefallenen Helden tragenden Gedeukiafeln
endete. Die von Regierungsbaumeifter von Vandel
entworfenen, von Bildhauer O. Voehek-Vreslau in
haudgetriebenerVronze ausgeführten doruehmwirkenden
4 Gedeuktafeln bedeuten in Verbindung mit der als
Gedenkhalle vorzüglich geeigneten Wandelhalle eine

vortreffliche Lösung der gestellten schwierigen Ausgabe.
Nach dem Riederlegen zahlreicher Kränze unb Dantess
worten des Präsidenten der Ober-P)stdirektion, der sdie
Gedenktafeln in die Obhut der Reichspostverwaltung
übernahm, folgte der Chorgesang der ergreifeud wirken-
deu, u'on F. Janoske gedichteten und vertonten Liedes
«Deutsches Volksgebet«, ein er Urausführung. Mit dem
gemeinsamen Liede «Deutsch:r Rotfchrei« nach der
Weise des Altuiederländischen Dankgebets mit zeit-

« gemäßen Text von Gustav Ritter-Mahom und-s- dem
Orchesteroortrag von »Ich hatt einen Kameraden«

. schloß die weiheoolle Gedächtnisfeier. die allen Teil-
vnehmern gewiß noch lange in ernster Erinnerung
bleiben wird.

; » Beeblau. (Raubmord.) Msttwoch mittag
. gegen 2 Uhr wurde der Zigarreutausmann Karl
Scholz in seinem Geschäft Lohefrraße 59 bon Räubern
überfallen nnd erschlagen. Die Raubmörder erbeuteten
wahrscheinlich nur einen Geldbetrag von 50 Mark.
Zur Ermittelung der Raubmörder ist eine Belohnung
von 8000 Mark beantragt. Einer-. der Räuber soll

· ein junger Mann von hagerer Gestalt gewesen sein,
‚ber einen grünlichen Schlapphut und einen grau ge-

- sprenkelien Mantel bezw. Jatett trug..— Es wird ber-
« tanzten daß die Mörder Vlutspuren davongetragen

a en. . ‑ -
. Krnininhiibel. (Wieder eine eingehende

-«; Beitung.) Das hiesige kleine Lokalblatt »Die
s Schneetoppe« schildert seinen Leseru die Kosten- seiner
Herstellung« unb was dagegen die Anzeigeu bringen.
Es schließt: ‚mithin kann es uns niemand verargen,
wenn wir mit dem l. April das Erscheinen einstellen
unb bos Zusehen lieber einer anderen Druekerei
überlassen.« « ' ‘ _ « · i -

· Knttowin. (Hohes Alte r.) Die älteste
· Vewohneriu am hiesigen Orte ist die Witwe Süß-rann,

die am 14. März ihren 102. Geburtstag in vollster
körperlicher Rüstigkei begehen lonnte.

Zentralausschuß für Auslaudshilfe ist

 

Sauer. (Mord auf ber Landstraße.)
Dienstag morgen zwischen vier und fünf Uhr ist aus
der Ehausfee zwischen Freiburg und Möbnersdori ein
Fuhrwerksbesitzer erschnssen worden. Die Mörder
haben darauf ‚bie Pferde ausgespannt und sind mit
diesen mit dem vollständigen Geschirr auf und davon-
gegangen. Die Pferde haben nach den Spuren ihren
Weg über Hoheufriedeberg genommen.

(Slogan. (Schwere Minenexplosiou.) Jm
Munitionszerlegewerk Klautsch explodierte Donnerstag
früh eine Fuhre Minen, wodurch mehrere Arbeiter
getötet und verschüttet wurden. Ueber den Umfang
des Unglücks läßt sich noch kein Ueberbiiek gewinnen.
Die Lufterschütterung war so stark, daß in der etwa
8 Kilometer von Klautsch liegenden Stadt Glogau
zahlreiche Schaufeusterscheiben zertrümmert wurden.
Ein ähnliches Unglück an derselben Stelle ist vor
gar tiiicht so langer Zeit schon einmal zu verzeichnen
gerne en.

neues aus aller Welt.
« Erweiterung des Dlihsunktelegrainnes

verkehrs. Au dem Versuch mit dem zunächst zwischen
Verlin und Hamburg eingerichteteu Vlißfuukeutele-
grammverkehrs nehmen jetzt auch Verwen, Vreslau,
Dortmund, Frankfurt a. M., Hannover unb Leipzig
teil, so daß zwischen allen diesen Orten -—- einschließlich
der Vörsen —- Vlitzfuuktelegramme zugelassen sind.

« Studenten als Derglentr. Aus Osterfeld
Greis Reeklinghauseu) wird gemeldet: Vor kurzem
sind auf den hiesigen Serben 187 Studiereude der
Universitäteu Heidelberg, Marburg, Göttingen, Münster
und Köln eingetroffen, um im Vergbau zu arbeiten
unb auf biefe Weise die Mittel zur Fortsehung ihrer
Studien zu verdienen.

« Jagdiiachtpreise von heute. Bei ber Ver-
pachtung der Jagdgerechtsame im Amte Halyer, das
die Gemeinden Halyer und Schalksmüble umfaßt,
wurde eine jährliche Pachtsumme bon 342 900 Mark
erzielt, gegen 24 450 Mark bei der Verpachtung im
Jahre 1913.

"' Vaterteil-W. In Schwegenheim bei Ludwigs-
hafeu vergiftete die 16 jährige Käthe Kuoll ihren Vater,
den Maurer Georg Knoll, weil dieser ein Verhältnis
des Mädchens mit einem jungen Burschen nicht
dulden wollte. · ‑

« Dank der deutschen neu-3te. Dem Deutschen
eine Ent-

schließung der deutschen Aerzte zugegangen, die er in
Amerika bekanntgegeben hat, und in der der Deutsche
Aerztevereinsbuud und seine wirtschaftliche Abteilung,
der Leipziger Aerzteverband, die Vertretung von
40 000 deutschen Aerzten allen an dem großen Liebes-
toerk der amerikanischeu Quäker Beteiligten ihren auf-
richtigen Dnnk uussprecheu.

75. Geburtstag bes sefindersz des Telephon-.
Ja Washington beging am 8. März Dr. Alexander
Geaham .Vell, der Ersinder des Telephous, seinen
75. Geburtstag. Die ersten Versuche mit dem von
Vell kpnstruierteu Fersprechapparat fanden am
10. März 1876 ftatt.

Vezischtes
)( Peter Gruben und die äbiritiiieu. Peter

(brauen. ber Mädchenmörder von Kleppesdorf, der
bekanntlich vor einigen Wochen im Hirschberger Ge-
iängisseinem Leben freiwillig ein Ende gemacht hat,
soll jetzt non den Spiritisteu zu neuem Leben erwteki
werden Sie wollen das Geheimnis des Verschwindeus
seiner Frau ausklären und dadurch Material für ein
etwaiges Wiederaufnahmeverfahren liefern. Dem
Grupen selbst wird das alles nicht mehr nutzen, aber
es kann ihm auch nicht schaden, und so soll man die
Spiritlsteu ruhig gewähren lassen. Ju «Verliu hai
bereits die erste Sitzung in dieser Sache stattgefunden,
unb unter benen, die ihr beiwohnten, befand sich auch
Grupens letzter Anwalt, Dr.Puppe. Ort der knriosen
dandlung war ein exotisch ausgestatteter »Salon«
einer Frau Dr. Soundso. Eine Hellseherin war zur
Stelle, schwatzte im »Trance« —— wre man den Schlaf-
zuftaud der Medieu nennt — das übliche geheimnis-
volle Zeug, und als man auseinander ging. wußte
man ganz genau, daß man nichts wußte. Aber die
Geistereeschwörer werden sich nicht so leicht aus dein
Konzept bringen lassen und den Humbug sicher fort-
leben. Man darf neugierig fein, was schließlich dabei
herauskommen wird. _

 

 

- . Kirchciche Nachrichten
) ber evangelischen Gemeinde Hundsfeld.

· Sonntag; den 26. b. Mis. (Lätare)
9 Uhr: Konsirmation der Kinder aus Saerau, Visehwis

und Schottwitz, Pastor Hoehne. Danach heiliges
Abendmahl.

Mittwoch, den 29. März
8 Uhr abends 4. Passionsgottesdienst, Derselbe. Danach

heiliges Abendmahl
' Donnerstag, den 30. März .

7 Uhr abends Passionsstunde in Schott-oth, derselbe
Sonnntag sattelte für das Samariterordenssiist in Kraschnitz . 
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Gesangbücher
Konfirmations-Karien

neue, aparte Muster
in großer Auswahl
zu billigsten Preisen

empfiehlt

Hundsfelder Stadtblatt.

   

 

Sonntag. den 26. März b. 35.
steht ein Trausport

ts- Rasse-Ferke!
preiswert zum Verkauf. ·

Willi Taube, Hundsseld, am Vahnhof.
 

Verloren
Rucksack
mit Zimmermanniwerks
zeng am Montag abend.
Der ehrliche Finder wird
gebeten, denselben gegen
Belohnung abzugeben bei

Carl Nazareth,
Glockschüts. -

Yieiisimiidiheu
(16 bis 18 Jahre)

für Haus und Garten so-
fort oder 1. 4. gesucht.

natura,
Orafe-lfleigelsborf.

Gut erhaltenen, einfachen

OVerren-

HHW
Bücher - Regal
sofort zu kaufen gesucht.
Offerten mit Preisaugabe
unter l'l. S. 25 an bie
Geschst. d. Zig.

Gut erhaltenen

ilnuleum-‘l‘eppinh
oder släuiip

zu kaufen gesucht. Dfiert.
unter H. S. 25a an bie
Gessst b. Btg.

ziege
verrät-fis 2 Zirkelt-

Dörndors Nr. 2.

2 Miihziegen
zu verkaufen.

Miserer, Gan-allein

l Meinungen
verkauft

Dom. Görlitz.

 

 

 

 

 

  

5 vers-rufe
Sonntag nachinittagr

I suliiiiiaiorz
l Wuthering,

(Selbstgänger)

2 eiserne einer,
1 stimmt-nah

fasi neu.

Adolf Demniig,
Fee-en.

1 Ansziehtisch,
1 Schrank,
1 Rommobe,

I Was-stilist-
1 Ochreibtisch,
1 sont-erstaunen
1 Imjenen-Multi.“
verkauft

Fr. Malt,
Großizseigelsdorsi

Eine gute v

mitunter:
verkauft

berät, Camallen.

Am allerbilligsten kaufen Sie
gebr.u. neue “Indnwan

0einf. u. elegt.
aller Art. 90, 180, 290 380,
490, 690 usw. VeiKaufReisk
oergütg. nur bei lcunekt,
Breslau, Gueisenaustrase 11.

Damen u. Herren.
"zum" auch ohneVermb‘.
die sich gut verhelrat. woll.’
g. kostenl. Ausk. Fr. Deckert
Berlin, Perlebergeratr. 21.

Ewig III

IP. Jst-its-e O O ’

echte bt Frau H. in H. {Venen
alle marktschrslerlach anko-
priesenen Mittel versagten
dann wandsn sie sich bei
dar getükeliteten

Regelstörun
vertrauensvoll nur an in eils-
Main Mittel ist vollkommen-
unsehldlleh Garantie. Za-
esndung vblli diskret. Var-
aandthsas Fest Ishlallsr,

M O.tin-dur- ltns

 

 

 

 

  



Yekanntmachung
bes Nachtrages l

betr. Abänderung des Ortsstatuts zur Regelung
des peridnlichen Ienerldfchdienftes im liebt-

begirl Querblielb, Kreis Deid.

 

Die in § 1 unter 9.eufgefubrten Ablösung-gebühren
werden wie folgt erhöht.
Es beträgt die einmalige Ablösungngebühr 200 m;

.-. bie jährliche, 15 Ilil
§ 9. Der dritte und vierte Satz wird durch nach-
kftehenden Wortlaut erlebt.
die: Geipannhalter, welche einen jährlichen Beitrag
m5: von 15 SRI. an die Stadtlämmereilasse ahlen,
M E bleiben begiiglich ihrer Pferde von der Lb chhilfe
9 Ez- befreit.
Egge Bei auswärtiger Feuerldschhilfe wird den 6e-
Æipannhaltern eine Vergütung von 10 Mk. pro
YStunde and der Stadtlämmereilasse, aus den
M im Daudhaltsetatd vorgesehenen Mitteln gewährt.
iis ‘ Borstehende Abänderung tritt nach ihrer Ber-
öffentlichung im ‚bunbßfelber Gtabtblntt' in Breit.

bunbbfelb, den 2. Juni 192l.
Der Ingiftran

Pr ieyel.

Borstehender Nachtrag 1 -- ber nom l. April
1922 ab in Krast tritt —- wird hiermit veröffentlicht

Tun dsfeld, den 25. März 1922.
Der Ingiftrat

Evangel. Elternbund Sacrau.
Am Dienstag den 28 Rai-g, abends 8 Uhr,

findet im aufheben! Geer-m ein

Unterhaltungsebend
flott. —- fleißige, Üeflamutimm, Vortrag. Bewält-
liüel. —- nue Mitglieder, iowe die filtern, Gönner.
unb Förderer unserer evangel. Schule siio dagn hergiichft
eingeladen.

Der ”erneut.

if-
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Zahnatelier

Walter Dreger
Dentlst

Hundsieid, Oelserstr. 8, ptr.

Sprechstunden:
Woahenta s 8—12, 2—7 Uhr,
Sonn- u. elertage 9——12 Uhr.    

L- _Jj
LIU

llumplntte linhnunns-liinninltunnen, »
_ neuzeitliche Küchen,
sowie Grgänznngdftäcke reell nnd drei-wert bei

Richard Glump, Tiltlslkttnrisrlg
Hnnddseld, Görlitserstrasxe 4,
.- Ieilzapknng gelinttet. ·-

Reben!

msb e l wenn...
« in in seit ,
uns: Auswahl . sein«-sinnen-

W Wälder:M
Inlante neblnngnebingnegegt

Otto Bordag Its-Ein PMB-M
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WasnerW Geniale.

Boruebme Lichtbilds n. BarieteesBiihne
Direktion: Kodmosiilm Bremen.
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Sonnabend 8 Uhr,

Ionntag 4 nnd 8 nur:

Der größte Erfolg dieses Jah-

ree‚ der den Film uderriu

der Welt« und ‚Mann

ohne Routen“

weit iiber -
trifft:

  

     
  

 

" Hauptrolle :

  

1. Teil.

6 Ilte.

Ferner-

lioiobn’e neu-lie- Meuterer.

b Teilen - 36 alte.

Elmo
· U-ultolm. Wir bringen —
le 2 Teile in lProgranun

lini’nuntom Mund

ein. llui innen und 'l'ud. sit-.

 

Varieteesschnn :
- das Berliner Hutton!

"In: man": unb ber beste Tour-

Die Feuerwehr
I. C. m. 

bi i iparo st n fe nenrstäsxchfellerschiitternden

 
 

Preisem Pier-: 4.—. 5,-—, e‚——‚ s.- am.

sonntag. nach-eitles 4 Uhr:

Für Kinder U. Erwachsene:
«um. armftronm «
der Herr-riet der schwarzen Berge.

l. unb 2. Teil - 12 Uhr. sowie Ruon
Frrnrrridlig Dr l,d

69.32.33. III-ei ohnwckirdr. er

X
l Kinder 1,50, Erwachsene 8,-- Mark. '- 
 

 
 

Anfertigung von

Drucksachen
für den Geschäftss- und Privatbedari.

Rechnungen, Briefbogen, Postkarten,
_ Kuverte, Wechsel, Quittungen, Paket—

adreeeen, Aufklebeadressen, Adreß-
karton, Reiseavise, Mitteilungen, Preis-
listen, Formulare, Arbeite-Ordnungen
Statuten, Kataloge, Broschüren usw.
Visiten- und Verlobungskarten, Bin-
Iedungskarten, Festzeitungen, Wein-
und Speisekarten, Taieiiieder, Geburten
und Todes-Anzeigen, Glückwunsch,
karten, Danksagungen, Programme
und 'l'eetordnungen, ischkarten usw.

 

 

-— Billige Preisberechnung. —-

Saubere Herstellung
Schnellste Lieferung.

 
 

Hundsfelder Stadtbatt
Buch- und Kunstdruckerei

l'ernsprecher 44. l'ernsprecher 44.

’I'unn- und spott-

Musikvereinigung Hundsield
Ionnabend, den l. April
im ‚Blauen Fuss-I (“eng“)

Konzert.
Heiterer, musikalischer Abend.

Anfang 8 Uhr.
Eintritt 5,— iull. Bienen

 

 

 

, GelberLöwe, Hundsfeld
Gonuteg, den 26. März

w Großes ü.

· Tanz-Kränzchen.
: diean laden sreundlichsi ein

Grosser 8c Tschirne.

Restaurant zum Flugplatz
ObriiQ bei 0unblfelb.

Sonntag, den 26. März UND--
I O s

Gr. Frühlings - Fest
« veranstaltet vom

RadsahrerssVeeein »Continental««
Breslan 1911. _

Errlefnng, Uniweit, sideked Gelingen.
bin. lieberreidrungen. Coniiueniel-Iiiirole“

Einlaß 3 Uhr. — Tanz ebne Gebe. —- Uniang 4 Uhr
Großartige _ßugoerbinbung bis bunblfelb.

Es ladet ergebenst ein «
Das Feltro-reiten
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iteiwillige | E m A u - I

irrer weist ° d'"' "W
um“, Illusion -l‘re und

pro-eng unmitan « '‚Tmntm "Ü -
abenbl 11,7 Uhkz Specriicum gegen alle

Krankheiten der ‚Brust

U O b « n g« eingewiesen
“2:23:23?“ ETZTOLEMFFHZTZMLLF

« a arr . 1 g. es un

denunlunnmniunu Hygsmigzpsiszmkzgz
im Bereinslolal bei Memel.

Auch alle inaltioen (abge-
diente unb nichtjahlendy Mit-
glieder sind dergl d) eingelaben.

am Vorstand

Zu haben in alle n Apo—
t_h e k e n, wo nicht,wende

man. sich an die .

Privil. Adler-Apotheke
Löw be i. Schiele.
Marktes, keck-frecher 2“.

General- Niederlage‘ iiir
Hundsield und Umgegend
Apotheker Ludwig’d

Stadtapotheke s
Hundeield, Bez! rosla’u.

2
A

-|- Frauen +
wenn die “an" fleckt oder
manatL gang aus-

bleibt o ne Sorge. flpelse
und sch ge Ihre 0e und-heit.
n n unb neuen Beben!-
I “Im mut bringt ein;

unb allein nur meine Stieg .
alitiit. Reine Gdebiubelmiliel
wosiir garantiere, ondern be-
hördlich epriiit nn begutach-
tet. Bie e dankbare Brauen,
welch bereits aleb vergeblich
angewandt get-reiben am
raschende Dir nng in

oder am n .
z “und“ [im Tage, R
in bedelnollichem bereite hols-

""z’ii-.ik« durentlert
unschädlich Diskreter Iersand

per Rachnahmn
W l’esq, Hambur 8361

Ginilotittelee cdan U.

This-Ins-
kann geheiltwerdems roch.
stunden in Breslau, elen-
erteile 12, hpt. linke, jeden

   litt-ein Hundsield.
lirretee,1 genh 28. Hin,

r.l:

im 8ereineloiol.
Um zahlreiche Beteiligung
bittet

Der Vorstand

Hierein-is iß 25. man,

Beitrage'l’iiung
bei Menget

  

 

 

Inrgriiiinnledaarr
werden getauft,

“all. paararbeiten
jeder llrt werden angefertigt,

Uefarntnren
von “innen-Garnitur“,
kämmen u. bgl. werden an-
genommen.

‚er! leitet), Irilerr,
Il i i

um gib chln Kreis-närrisc-
lebend». Haftpflicht-, ze-

der-ei solle- nur lieber-

   Donnerete: von 10—1 Uhr
Dr. ned. thesi-, Speziel-
arzt, Berlin S. W. 14.W
  




